
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 20 (1930)

Heft: 45

Artikel: Winternahen

Autor: Hossmann, F.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645782

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645782
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


^î3intemoî)cn.
Von 5r. Roß mann.

Des Rerbftes goldne £eucbter blinken.
In flammen lobt der Bucbenîaum.
Bald iDird in Dacht und 6rab uerfinken
Der bunte Scbmude an Bufcb und Baum.

Hod) einmal bäumt das reidie £eben

Sieb trotzig uor des Codes lHacbt.
In letter Scbönbeit glübn und beben
Die Kronen uor der groben Scblacbt.

Schon raft auf zügellofen Roffen
Der Sturm oerniebtend dureb die 5iur.
in Reif und Hebel ftirbt oerdroffen
Des Sommerlebens lebte Spur.

Bald riefelt Scbnee auf 5eld und Baffen.
Der Cod bait Raft auf kabler 5lub.
Doib meine Seele febaut gelaffen
Dem groben, ftillen Sterben zu.

Simujab, bte
18 @in ib^Htfcbcr jRoman au8 ©i

Die Sadje f»ätte nun ntdjt geeilt; benn meine ©üd=
ïebr nadj ©uropa ftanb nod) in toeiiem gelbe; allein es

entfpradj ihrem SBefen, einen ©ntfdjluß, fobalb er gefabt
roar, auib nadj allen Solgen ab3uroägen unb beren möglidje
©üdfdjläge feft ins 5tuge 3U faffen.

3dj begleitete fie ein gutes Stüd SBeges unb führte
fie auf unferm leisten 3toeiräber über ben groben ©ambu»
fteg, ben id) felber für bie Arbeiter 3ur 5Ibtür3ung ibrer
täglichen SBanberungen über ben ÏBalbtobel batte fdjlagen
Iaffen. 3d) mubte in jener ©egenb nod) einen Stugenfdjein
oornebmen. Ilm bie ©rüde, bie für güßgänger berechnet

roar, foroie uns felber nicht 3U gefäbrben, ftiegen roir aus
unb fdjritten hinüber, roäbrenb ber 3utfd)er mit ©ferb
unb SBagen gurüclblieb. 5tm anbern Ufer angetommen,
febauten roir in befindlicher Stimmung 3urüd unb faben bas

Subrroert, bas burd) bie ©rüde oon uns getrennt roar,
aufgelöft brühen fteben.

Da tat Simujab einen leifen Seuf3er unb fpradj:
„9Beibt bu, SBerner, roie mir bas gabr3eug oortommt?...
SBie bas ©lüd, bas uns im Stieb gelaffen!"

tröftete idj fie, „es holt uns roieber ein."

„©ielleidjt!" gab fie 3ur 2tntroort; „aber über ben

groben Steg, — roeißt bu, ben lebten, gebt einer hinter bem

anbern. Du lange, lange nach mir."
„Simujab, bas roeiß niemanb", jagte ich 3U ihr; „aber

bas ©ine roollen roir uns geloben: brühen über bem groben
Steg gern unb gebulbig aufeinanber 3U roarten. Dann gibt
es ein herrliches, roeil lange erfebntes SBieberfeben, unb roir

• lächeln über bas irbifdje Sdjidfal Siebft bu, ber
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ftutfdjer führt fdjon bas ©efäbrt unb halb auch bas

©ferb heran!"

„Unb fo roollen roir lädjelnb ooneinanber geben",
tnüpfte fie auf bem ©abnbof 3u ©inbjai an biefes ©efprädj
an unb beftieg, roie mir fdjien, guter Dinge, nach 3uß unb
Umarmung ben 3ug, ber fie für einige Dage in ihre Sei»
mat entführte.

2BeIdje unb roas für gadjgeleljrte Simujab bort be=

rieten, erfuhr ich nidjt; aber es fiel mir nad) ihrer 9?üd=

lehr eine feltfame ©eränberung in ihrem ©enebmen auf.
Das bingebenbe 2Beib unb bie 3ärtlidje ©lutter batten fid)

in eine ernfte, entfdjloffene grau oerroanbelt, bie ihr frü»
beres SBefen, bas gar nicht berechnenber 2lrt roar, oer=

leugnete, ihre eigenen Sntereffen unnachgiebig oerfocht unb
fid) bem Änaben, ben fie nun oerlieren follte, fo3ufagen

nur noch aus ber gerne roibmete. 3hre gorberungen an
©enfion unb Einrichtung nach ber £>eimreife oon ©ater unb
Sohn roaren fo hoch, bah fie felbft ber Seamte bei ber ©ro=
totollierung ungeroöhnlid) fanb. 3ch hatte Simujab nie oon
biefer Seite lernten gelernt unb fragte mich umfonft, roie

unb unter roeffen ©influß fie ba3u gelangte, ihr 3inb fo

gefdjäftsmäßig 3U oertaufen.

©s blieb mir ein ©unît in ihrer Seele bunïel, ber

fidj nur allmählich aufhellte, inbem ich mich in fie hinein»
oerfeßte unb ihr nachfühlte, roas es für fie bebeutete, ihr
3roeites Sehen htU3ugeben. SBenn fie alle ©littel brauchte,

um ihren Sdjmer3 3U betäuben, ben ©erluft einigermaßen

erträglich 3U machen, tonnte ich ihr baoor fein?

Wînternahen.
Von Fr. stoß m an n.

Ves herbstes golà Leuàr blinken.
In Flammen IM cler Kuchensaum,
kalst wirst in stacht unst Krad versinken
Der bunte Schmuck an kusch unst kaum.

Noch einmal bäumt stas reiche Leben

Sich trotzig vor stes Lostes Macht.
In letzter Schönheit glübn unst beben

vie Kronen vor ster großen Schlacht.

Schon rast aus Zügellosen Kosten

ver Sturm vernichtenst sturch stie Flur.
In Keif unst Nebel stirbt verdrossen
ves Sommerlebens letzte Spur.

kalst rieselt Schnee aus Feist unst Kasten,

ver cost hält Kast aus kahler Fluh.
Doch meine Seele schaut gelassen

vem großen, stillen Sterben TU.

Simujah, die
Ein idyllischer Roman aus Si

Die Sache hätte nun nicht geeilt; denn meine Rück-

kehr nach Europa stand noch in weitem Felde; allein es

entsprach ihrem Wesen, einen Entschluß, sobald er gefaßt
war. auch nach allen Folgen abzuwägen und deren mögliche
Rückschläge fest ins Auge zu fassen.

Ich begleitete sie ein gutes Stück Weges und führte
sie auf unserm leichten Zweiräder über den großen Bambu-
steg, den ich selber für die Arbeiter zur Abkürzung ihrer
täglichen Wanderungen über den Waldtobel hatte schlagen

lassen. Ich mußte in jener Gegend noch einen Augenschein

vornehmen. Um die Brücke, die für Füßgänger berechnet

war, sowie uns selber nicht zu gefährden, stiegen wir aus
und schritten hinüber, während der Kutscher mit Pferd
und Wagen zurückblieb. Am andern Ufer angekommen,
schauten wir in besinnlicher Stimmung zurück und sahen das

Fuhrwerk, das durch die Brücke von uns getrennt war,
aufgelöst drüben stehen.

Da tat Simujah einen leisen Seufzer und sprach:

„Weißt du, Werner, wie mir das Fahrzeug vorkommt?...
Wie das Glück, das uns im Stich gelassen!"

„O", tröstete ich sie, „es holt uns wieder ein."
„Vielleicht!" gab sie zur Antwort: „aber über den

großen Steg, weißt du, den letzten, geht einer hinter dem

andern. Du lange, lange nach mir."
„Simujah. das weiß niemand", sagte ich zu ihr; „aber

das Eine wollen wir uns geloben: drüben über dem großen
Steg gern und geduldig aufeinander zu warten. Dann gibt
es ein herrliches, weil lange ersehntes Wiedersehen, und wir
lächeln über das irdische Schicksal Siehst du. der
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Kutscher führt schon das Gefährt und bald auch das

Pferd heran!"

„Und so wollen wir lächelnd voneinander gehen",
knüpfte sie auf dem Bahnhof zu Bindjai an dieses Gespräch

an und bestieg, wie mir schien, guter Dinge, nach Kuß und
Umarmung den Zug, der sie für einige Tage in ihre Hei-
mat entführte.

Welche und was für Fachgelehrte Simujah dort be-

rieten, erfuhr ich nicht; aber es fiel mir nach ihrer Rück-

kehr eine seltsame Veränderung in ihrem Benehmen auf.
Das hingebende Weib und die zärtliche Mutter hatten sich

in eine ernste, entschlossene Frau verwandelt, die ihr frü-
heres Wesen, das gar nicht berechnender Art war, ver-
leugnete, ihre eigenen Interessen unnachgiebig verfocht und
sich dem Knaben, den sie nun verlieren sollte, sozusagen

nur noch aus der Ferne widmete. Ihre Forderungen an
Pension und Einrichtung nach der Heimreise von Vater und
Sohn waren so hoch, daß sie selbst der Beamte bei der Pro-
tokollierung ungewöhnlich fand. Ich hatte Simujah nie von
dieser Seite kennen gelernt und fragte mich umsonst, wie
und unter wessen Einfluß sie dazu gelangte, ihr Kind so

geschäftsmäßig zu verkaufen.

Es blieb mir ein Punkt in ihrer Seele dunkel, der

sich nur allmählich aufhellte, indem ich mich in sie hinein-
versetzte und ihr nachfühlte, was es für sie bedeutete, ihr
zweites Leben hinzugeben. Wenn sie alle Mittel brauchte,

um ihren Schmerz zu betäuben, den Verlust einigermaßen

erträglich zu machen, konnte ich ihr davor sein?
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